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Hannelore Scholz

Hannelore Scholz war die „Nachzüglerin“ in der Familie des Bank an ge  -
stellten Peter Scholz und seiner Frau Erna. Zwei ältere Geschwister 
waren bereits im Jugendalter. Die Familie lebte in Hamburg-Altona. 

Ende Juli 1943 wurde Hannelore Scholz nach den schweren Bomben-
angriffen auf Hamburg mit ihrer Mutter und ihrer älteren Schwester nach 
Bad Oldesloe in Schleswig-Holstein evakuiert. Dort erlitt sie einen ersten 
Krampfanfall, dem in den folgenden Monaten weitere folgten. 

Ihre Mutter suchte mehrere Ärzte auf, darunter auch die Privatpraxis  
des Kinderarztes Dr. Wilhelm Bayer, Chefarzt des Kinderkranken hauses 
Rothenburgsort in Hamburg. 1944 schaltete sich die Fürsorge ein 
und forderte Erna Scholz auf, ihre Tochter Hannelore dem Amtsarzt im 
Gesundheitsamt Hamburg-Altona vorzustellen. Der Amtsarzt setzte sich 
daraufhin für die Einweisung von Hannelore Scholz zur Beobachtung in 
das Kinder krankenhaus Rothenburgsort ein. Erna Scholz kam den Auf-
forderungen zunächst nicht nach, bis sie ihre Tochter am 7. März 1945 
schließlich doch in das Krankenhaus brachte. Die Diagnose lautete auf 
„Littlesche Krankheit“, die damalige Bezeichnung für eine spastische 
Lähmung. Hannelore Scholz starb im Kinderkrankenhaus Rothenburgs-
ort, nachdem ihr am 3. April 1945 eine Überdosis des Beruhigungs-
mittels Luminal, die zu einer tödlich verlaufenden Lungenentzündung 
führte, injiziert worden war. 
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Hannelore Scholz im Arm ihrer Cousine, 
ca. 1944.

Geboren am 18. Mai 1943 in Hamburg-Altona,  
ermordet am 5. April 1945 im Kinderkrankenhaus Rothenburgsort.
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Zusammenfassender Bericht des Kinderkranken
hauses Rothenburgsort über Hannelore Scholz.

Quelle: Staatsarchiv Hamburg, 352-8/7, Abl. 2000/1, 63

Der Bericht enthält mehrere Angaben, die deutlich anzeigen, 
dass Hannelore Scholz ein „Reichsausschuß“-Kind war. Es ist 
zu vermuten, dass Dr. Wilhelm Bayer nach der ersten, noch in 
seiner Privatpraxis vorgenommenen Untersuchung Hannelore 
Scholz an den „Reichsausschuß“ gemeldet hat. 

In einem Ermittlungsverfahren der Staatsanwaltschaft gegen 
den „Euthanasie“-Arzt Dr. Wilhelm Bayer erklärte   Erna Scholz 
1948, sie habe Wilhelm Bayer bei der Aufnahme ihrer Tochter 
Hannelore im Kinderkrankenhaus Rothenburgsort gefragt, ob 
es keine Möglichkeiten gebe, dem Kind zu helfen. Bayer habe 
geantwortet, er würde versuchen, dem Kind eine Bestrahlung 
zu geben, die gefährlich sei. Die Wahrscheinlichkeit läge bei 
90 Prozent, dass diese Behandlung mit dem Tod enden wür-
de. Sie habe gefragt, was er ihr raten würde. Er habe gesagt, 
wenn es sein Kind wäre, würde er es versuchen. Daraufhin 
habe sie ihre Zustimmung gegeben.

Aufnahmeformular des Kinderkrankenhauses 
Rothenburgs ort. 

Quelle: Staatsarchiv Hamburg, 352-8/7, Abl. 2000/1, 63

Einweisender Arzt war Medizinalrat Dr. Walter Stuhlmann 
vom Gesundheitsamt  Altona. Stuhlmann war Ende 1944 in 
die Wohnung der Familie Scholz gekommen, hatte ein Attest 
für die Einweisung zur Beobachtung im Kinderkrankenhaus 
Rothenburgsort übergeben und die Eltern fortan bedrängt, 
ihr Kind in das Kranken haus zu bringen. 

Auszug aus der Krankenakte von Hannelore Scholz 
im Kinder krankenhaus Rothenburgsort vom März 
und April 1945. Die rote Hervorhebung des 
 dritt letzten Eintrags stammt vermutlich aus der 
Nachkriegszeit. 
Quelle: Staatsarchiv Hamburg, 352-8/7, Abl. 2000/1, 63

Am 3. April 1945 injizierte die Ärztin Ursula Bensel Hannelore 
Scholz die tödliche Medikamentenüberdosis. Im April 1946 
erklärte Ursula Bensel vor dem Ermittlungsrichter, der zu 
jener Zeit abwesende Dr. Bayer habe ihr die Aufgabe über-
tragen, an Hannelore Scholz die „Behandlung“ vorzunehmen. 
„Behandlung“ war hier die verschleiernde Umschreibung für 
„Tötung“. Ursula Bensel sagte aus, sie habe die Mutter noch 
zu überzeugen versucht, ihr Kind wieder mit nach Hause zu 
nehmen, die häuslichen Umstände hätten dies aber nicht 
zugelassen. Die Mutter habe sie ausdrücklich darum gebeten, 
die mit Dr. Bayer  besprochene Behandlung vorzunehmen. Sie 
habe das Medikament mit Widerwillen verabreicht. Für diese 
Aussage spricht die offene Eintragung der hohen Luminaldosis 
auf dem Krankenblatt, der einzige bekannte Eintrag dieser Art 
aus dem Kinderkrankenhaus Rothenburgsort. 

 

Auszüge aus der Krankenakte des Kinderkranken
hauses Rothenburgsort mit Daten zum Krankheits
verlauf bei Hannelore Scholz vom März und Mai 1945. 
Quelle: Staatsarchiv Hamburg, 352-8/7, Abl. 2000/1, 63


